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Zehnte Sceene .

Anne . Die Vorigen .

Anne . Lieber Mann , der Oberförſter

kommt , und bringt uns noch einen fremden

Gaſt mit .

Well . Wen ?

Anne . Er ' mag wohl auch ein Jaͤger ſeyn .

Flitz ſagt , ſie haͤtten ihn im Walde gefunden .

—Bell . Ich liebe die Fremden nicht .7

215

lune . Ein armer Ungluͤcklicher —

Bell2 Dann ſey er willkommen . Ich

verdiente mein Gluͤck nicht , wenn ich heute ei⸗

nen Unglücklichen von meiner Thuͤre wieſe .

Anne Nur der arme Ludwig —

Well . Wir haben in ihm einen Sohn

verlohren — doch hier ſteht ein Mann , der

uns ſeine Stelle erſetzen will .

Anne ( berlegeu höflich ) Wuͤrklich ?

Welll Nicht dieſe Feſttagsmiens ; gutes

Weih . Ich habe ihn gepruͤft , und bin Buͤrge

fuͤr ihn .

Anne . Biſt du ?

Well .

un

los

W

0b

lel

nie

da

jet

die

ni⸗

jed

ſel

get



Well . Der Hett Nachbar zur ! Rechten ,

und die Frau Nachbdarin zur Linken haben ge⸗

logen . Alle die Tagediebe , die aus langer

Weile jedem ehrlichen Kerl in die Augen ſchauen,
ob ſie nicht einen Splitter gewahr werden ,

haben dieſen wackern jungen Mann nur ver⸗

leumdet .

Anne . Das freut mich.

Well . Pfuy liebe Anne , du ſagſt das

nicht recht von Hetzen .

Anne . herzlich) Warlich ! es freut mich.

Well . Er iſt ein guter Sohn , und ein

dankbater Menſch .

Adj . ( beſcheiden ) Lieber Hr. Welling.
Well , Du weißt Anne , daß ich nur die⸗

jenigen ſo nenne , die es laͤnger bleiben , als

die Wohlthat dauert , und deren Dankbarkeit

nicht einem Paſtellgemaͤhlde gleicht , das mit

jedem Jahre von ſeinem Farbenſtaube verliert .

Solche Menſchen ſind 111 und Er iſt der

ſeltnen Einer .

Anne . Ich ſchaͤme mich , ihm Unrecht

gethan zu haben .

Dritter Band⸗ Well .



— 130 —

Well . Iſt das dein Ernſt , ſe umarme

ihn als deinen kuͤnftigen Schwiegerſohn .

Anne . Von ganzem Herzen ! ( ſie thut es . )

Well . Wohlverſtanden , wenn er einen

Dienſt findet , der bie Nahrungsſorgen aus der

neuen Wirthſchaft verbannt , eher nicht . Praͤge

das dem Maͤdgen wohl ein . Predige ihr Ge —

duld .

Anne . Aber lieber Mann , warum ihr

Gluͤck verzoͤgern? bey unſerm Ueberfluſſe —

Well . Du ekennſt meine Grundſaͤtze . Ein

gutes Weib iſt ein ſo herrliches Kleinod , daß

ich mich gar nicht wundere , wenn es Volker

giebt, die ſich ihre Toͤchter von dem Braͤuti⸗

gam bezahlen laſſen . Ein wackeres Maͤdgen

muß keine andere Ausſteuer haben , als Schoͤn⸗

heit und Tugend . So dachte dein Vater —

ſo denke auch ich .

Adj . Und wehe dem Juͤngling , dem eine

ſolche Ausſteuer duͤrftig ſchiene !
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